
Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. 647 

feit dem Anfang des ı2. Jahrh. begonnen habe. Damit flimmt überein, daß 
Street im Querfchiff die Jahreszahl 1154 las, und daß ein Merfter Mattheus feit 
1168 am Weftbau befchäftigt war und feinen Namen bei Vollendung des dortigen 
Prachtportals 1188 auf die Oberfchwelle desfelben gefetzt hat. Er ift nicht bloß 
der Schöpfer des «Portico de la Gloria», wie diefe prachtvollfte romanifche Por- 
talhalle genannt wird, fondern auch der kleinen zweifchifigen Unterkirche mit 
Kreuzarmen und originellem Chorfchluß, welche fich unter diefem Porticus und 

den weftlichen Theilen des Langhaufes erftreckt und an ornamentaler Pracht mit 
der Vorhalle wetteifert *). 

Ein kleinerer Bau verwandten Styles ift S. Iidoro zu Leon, 1149 geweiht, 
aber in der decorativen Ausftattung damals wohl noch nicht ganz vollendet. Ein 
dreifchiffiges Langhaus von fechs Arkaden auf gegliederten Pfeilern, das Mittel- 
fchiff bei 7,92 M. Breite mit Tonnengewölben, die Seitenfchiffe mit Kreuzgewölben 
bedeckt, der ausgedehnte Querbau mit zwei öftlichen Apfiden, ebenfalls mit Ton- 
nengewölben verfehen, das find die Grundzüge diefes 
anziehenden Baues, deffen Hauptapfis durch einen 
{pätgothifchen Chor mit Sterngewölben verdrängt 
wurde. In den Parallel-Apfiden, der Vereinfachung 
des Grundplans und des Aufbaues durch Fortlaffen 
der Emporen und Einfügung von Fenftern zwifchen 
Arkaden und Tonnengewölbe fpricht fich vielleicht 
eine nationale Reaction gegen den fremdartigen Chor- 
umgang mit Kapellenkranz aus. Die überhöhten 
Arkadenbögen und der Zackenbogen im Querfchiff 
verrathen eine weitere Einwirkung heimifcher, wenn- 
gleich von den Mauren entlehnter Motive. Eine 

quadratifche Kapelle S. Catalina mit fechs Kreuz- 
gewölben auf zwei Säulen, el Panteon genannt, dem 
Anfcheine nach ein etwas früherer Bau, ftößt an die 
Weftfacade, die nördliche Hälfte desfelben verdeckend. Kräftig und elegant ift 
die Südfeite der Kirche und des Querfchiffes mit den beiden Portalen und der 

Seitenapfis gegliedert. 
Einen Reichthum an romanifchen Kirchenbauten befitzt Segovia, unter 

ihnen vor allen S. Millan. Fünf Arkaden, abwechfelnd auf gegliederten Pfeilern 
und Säulen ruhend, theilen das Langhaus, das mit Tonnengewölben bedeckt ift 
(Fig. 545). Das Querfchiff, von derfelben Breite, hat auf der Vierung eine niedrige 
achteckige Kuppel, auf den Seiten Tonnengewölbe. Drei Apfiden fchließen den 
Bau, der im Wefentlichen dem 12. Jahrh. anzugehören fcheint. Dagegen bilden 
die offenen Arkaden auf fchlanken gekuppelten Säulen mit reich gefchmückten 
Kapitälen, die fich an beiden Langfeiten des Baues hinziehen (Fig. 546), einen 
eleganten Zufatz fpätromanifcher Zeit. Diefe eigenthümlichen Portiken, die fich 
gerade in Spanien mehrfach, in Italien nur vereinzelt in folcher Anlage finden, 
geben den Gebäuden nicht allein ein glänzend malerifches Ausfehen, fondern fie 
gewähren in füdlichen Ländern Schutz vor der Sonne und find ohne Zweifel aus 
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Fig. 545. Segovia, S. Millan. 

*) Wir verdanken Sireet geradezu die Entdeckung diefer herrlichen Kathedrale, von deren Be- 

fchaffenheit bis vor Kurzem nirgends Etwas bekannt war, 

S. Ifidoro zu 
Leon. 

Kirchen -in 
Segovia.


